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Zielorte	
Marc	Späni	
	
	
Im	Homeof1ice	habe	ich	die	praktische	Philosophie	entdeckt.		

Wann	immer	es	die	Arbeit	zulässt	–	und	das	ist	eigentlich	immer	–	gehe	ich	zur	
S-Bahnstation	und	helfe	den	Leuten,	ihren	Weg	zu	1inden.		

Ich	bin	aber	keiner	von	denen,	die	Bibeln	verteilen	oder	mit	Kreide	den	ganzen	
Asphalt	 vollschreiben,	GOTT	 IST	 DER	 WEG.	 JESUS	 RETTET	 DICH.	 DAS	 GEBET	
WIRKT.		

Das	Zentrum	meines	Wirkens	ist	der	Billettautomat,	dieser	stählerne	rot-blaue	
Altarblock,	das	Kontrollzentrum	der	Station,	ihr	Gehirn.			

Zehn,	fünfzehn	Minuten	bevor	der	Zug	fährt,	stehe	ich	da.		
Ich	helfe	auch	denjenigen,	die	mit	dem	Automaten	nicht	klarkommen,	wie	man	

ein	24	Stunden-Anschlussbillett	 für	drei	Zonen	löst	oder	ein	Halbes	nach	Olten	1.	
Klasse.	Meine	eigentliche	Zielgruppe	sind	aber	diejenigen,	die	nicht	wissen,	wohin	
sie	eigentlich	wollen.	Ihnen	mache	ich	Vorschläge.	Mittlerweile	sehe	ich	es	den	Leu-
ten	nämlich	immer	besser	an,	wo	ihre	Bestimmung	liegt.	Schwierig	sind	diejenigen,	
die	behaupten	 zu	wissen,	wo	 sie	hinwollen,	 und	 sich	nicht	 von	 ihrem	 Irrtum	ab-
bringen	lassen.	Erst	einmal	ist	es	mir	gelungen,	einem	solchen	gegen	seinen	Willen	
das	Ticket	zu	seiner	richtigen	Bestimmung	zu	lösen	und	es	ihm	im	letzten	Augen-
blick	in	die	Hand	zu	drücken,	als	sich	die	Zugstüren	schon	schlossen.	Man	muss	diese	
Leute	zu	ihrer	Bestimmung	zwingen.	Schwierig	sind	auch	diejenigen,	die	den	Auto-
maten	für	sich	in	Anspruch	nehmen,	da	kommt	es	schon	mal	zu	kleineren	Range-
leien,	vor	allem	zu	Stosszeiten.	

Selten	ist	niemand	da.	Meistens	wenigstens	Oberholzer,	mit	seinem	karierten	
Hemd	und	der	verschlissenen	Manchesterjacke.		

Ihm	brauche	ich	nicht	zu	helfen,	er	kennt	seine	Bestimmung:	Er	will	nirgendwo	
hin.		

Mit	Oberholzer	erörtere	ich	philosophische	Fragen:	Wer	sind	all	die	Leute,	die	
ein-	und	aussteigen?	Wer	sind	wir?	Worauf	warten	wir	eigentlich?	Was	sollen	wir	
sonst	noch	tun?	Am	Automaten	komponieren	wir	 immer	ausgeklügeltere	Tickets:	
Mit	einer	Mehrfahrtenkarte	erster	Klasse	von	Goppensteig	nach	Ganterswil	via	Le	
Locle,	Arosa	und	Brunnen	SZ	haben	wir	neulich	die	Marke	von	17’000	Franken	ge-
sprengt.	Natürlich	kann	man	solche	Billette	am	Ende	nicht	am	Automaten	kaufen.	Es	
sind	Gedankenexperimente,	Denkspiele.	

Immer	freitags	kauft	Oberholzer	ein	Ticket,	nach	Amriswil,	Puntrutt,	Höri	oder	
sonst	wo	hin,	faltet	es,	steckt	es	sorgfältig	in	sein	Portemonnaie	und	geht	nach	Hause.	
Er	muss	schon	eine	große	Sammlung	haben.		

Wenn	ich	ihn	frage,	warum	er	nie	fährt,	schüttelt	er	den	Kopf.	«Der	Zug	fährt	
genau	dahin,	wo	die	Schiene	hinführt,	egal	was	du	dir	für	ein	Billett	kaufst.»	Seit	ei-
niger	 Zeit	 ist	 er	 auch	 überzeugt,	 dass	 Orte	 wie	 La	 Tine,	 Tinglev,	 Tinizong	 oder	
Tincques	nur	Er1indungen	eines	verrückten	Programmierers	sind.		

Und	langsam	gelange	ich	zur	Uc berzeugung,	dass	er	recht	haben	könnte.		
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